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tettiner Zeitung. 


Die Beſtrafung des Duells und 
der Beleidigung. 


Der Juſtizminiſter Schönſtedt hat unterm 
16. November folgende Verfügung an die Be⸗ 
amten der Staatsanwaltſchaft erlaſſen: 

Die zahlreichen, in den letzten Jahren vor⸗ 
gekommenen Duelle mit theilweiſe tödtlichem 
Ausgang haben in weiten Kreiſen der Be⸗ 
vö kerung eine tiefgehende Erregung hervor⸗ 
gerufen und vielfach das Verlangen nach einer 
Verſchärfung der den Zweikampf betreffenden 
Strafgeſetze laut werden laſſen. Der Vorwurf 
ungenügender Ahndung des Duells trifft jedoch, 
ſo weit er berechtigt iſt, weniger das geltende 
Geſetz, als deſſen Handhabung. Während das 
Strafgeſetzbuch den Zweikampf mit Feſtungshaft 
bon drei Monaten bis zu fünf Jahren, bei tödt⸗ 
lichem Ausgang von zwei bis zu fünfzehn Jahren, 
le Herausforderung und das Kartelltragen mit 
Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten und die von 
Erfolg begleitete abſichtliche Anvreizung zum 

weikampf mit Gefängniß von drei Monaten bis 
zu fünf Jahren bedroht, wird von den Gerichten 
in den weitaus meiſten Fällen nur auf die zu⸗ 
läſſigen Mindeſtſtrafen erkannt. Erhebliche 
leberſchreitungen derſelben kommen nur ders 
einzelt vor. Fälle, in denen die Höchſt⸗ 
ſtrafen verhäugt wurden, ſind nicht bekannt ge⸗ 
worden. 1 

Es kann nicht bezweifelt werden, daß dieſe 
milde Praxis zu der Vermehrung der Duelle bei⸗ 
getragen hat. Sie mag berechtigt ſein, in ſo weit 
ganz leichte Fälle, insbeſondere die gewöhnlichen, 
dem ritterlichen Waffenſpiel ſich nähernden ſtuden⸗ 
tiſchen Menſuren in Frage kommen. Im Uebri⸗ 
gen konnte ſie erklärlich und entſchuldbar er⸗ 
ſcheinen, ſo lange ſie durch das öffentliche Rechts⸗ 
bewußtſein getragen wurde. Dieſe Vorausſetzung 
iſt aber nicht mehr als gegeben zu erachten. In 
der Sitzung vom 21. April 1896 hat der Reichs⸗ 
tag einſtimmig beſchloſſen, die verbündeten Re⸗ 
gierungen zu erſuchen, mit allen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln dem mit den Strafgeſetzen in 


Widerſpruch befindlichen Duellweſen mit Ente 
ſchiedengeit entgegenzutreten. Von Seiten des 


Herrn Reichskanzlers iſt namens der verbündeten 
Regierungen die Erklärung abgegeben worden, 
daß es als eine ſelbſtverſtändliche und unabweis⸗ 
bare Pflicht erſcheine, den Gefegen auf dem Ger 
biete des Duellweſens in allen Kreiſen der Bez 


völkerung ohne Unterſchied des Standes und Be⸗ 


rufs Achtung und Befolgung zu ſichern, und daß 
Mittel geſucht werden müßten, eine ſolche Siche⸗ 
rung wirkſamer als bisher zu erreichen. 

Für die Beamten der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
wächſt hieraus die Pflicht, bei noch vorkommenden 
Uebertretungen der Duellgeſetze auf eine nach⸗ 
drückliche Auwendung der letzteren hinzuwirken. 
Mehr als bisher wird hierbei auf die Veran⸗ 
laſſung des Duells, auf die größere oder ge⸗ 
ringere Frivolität bei der Herbeiführung deſſelben, 
auf das Verhalten der Betheiligten gegenüber 
dem Verſuch eines friedlichen Ausgleichs, auf die 
Schwere der Kampfbedingungen und auf den 
Ausgang des Zweikampfes Rückſicht zu nehmen 
ſein. Dabei iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß 
die gewöhnlich für die Anwendung niedriger 
Strafen angeführten Gründe, welche einem ver⸗ 
feinerten Ehrgefühl und den in gewiſſen Ständen 
und Geſellſchaftsklaſſen herrſchenden Anſchauungen 
entnommen zu werden pflegen, in der dem Zwei⸗ 
kampf im Strafgeſetzbuch eingeräumten Sonder⸗ 
ſtellung ſchou eine weitgehende Berückſichtigung 
gefunden haben. Ihnen auch bei der Strafe 
abmeſſung im Rahmen des Geſetzes ein ent⸗ 
ſcheidendes Gewicht mit der Wirkung beizulegen, 
daß die Ueberſchreitung der Mindeſtſtrafen einer 
beſonderen Rechtfertigung bedürfe, würde der Ab⸗ 
ſicht des Geſetzes nicht entſprechen. 

Ju engem Zuſammenhange mit dem Um⸗ 
ſichgreifen des Duellweſens ſteht die Frage, ob 
die beſtenden Einrichtungen genügen, gegen Ehr⸗ 
verletzungen einen wirkſamen Schutz im Wege 
des gerichtlichen Verfahrens zu gewähren. Auch 
dieſe Frage iſt bei den Verhandlungen im Reichs⸗ 
tage erörtert und von den Vertretern faſt aller 
Parteien verneint worden. Die Strafandro⸗ 
hungen des Strafgeſetzbuchs bleiben in der Höhe, 


insbeſondere was die Geldſtrafen und Bußen 
betrifft, hinter denen anderer Länder erheblich 


zurück. Von ihrer Anwendung aber gilt daſſelbe, 
was oben von den Duellſtrafen geſagt iſt. Es 
kann nicht befremden, daß Jemand, der ſich oder 
feine nächſten Angehörigen in ihrer Ehre ſchwer 
gekränkt ſieht, in der regelmäßig erſt nach Mo⸗ 
naten erſolgenden Verurtheilung des Beleidigers 
zu einer geringen Geldſtrafe eine angemeſſene 
Sühne nicht erblickt. Noch ein weiterer Umſtand 
iſt geeignet, von der Beſchreitung des Rechts⸗ 
weges in Beleidigungsſachen abzuhalten. Wäh⸗ 
rend andere Geſetzgebungen den Beweis der 
Wahrheit überhaupt nicht oder nur in ſehr be⸗ 
ſchränktem Maße zulaſſen, iſt derſelbe im deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuch unbeſchränkt eröffnet, inſo⸗ 
weit nicht bei dem Vorwurf ſtrafbarer Hand⸗ 
lungen die Vorausſetzung des § 190 Satz 2 vor⸗ 
liegt. Auch hier aber gelt die Praxis über die 
Abſicht des Geſetzes vielfach weit hinaus, indem 
ſie den Wahrheitsbeweis nicht nur für die be⸗ 
hauptete konkrete Thatſache, ſondern auch für 


andere damit nicht zuſammenhängende That⸗ 


umſtände aus dem Vorleben des Beleidigten zu⸗ 
läßt, welche etwa zur Eutſchuldigung des Belei⸗ 
digers dienen könnten. So kommt es, daß nicht 
ſelten in Beleidigungsſachen der Beleidigte in die 
Lage verſetzt wird, ſeine ganze Vergangenheit 
einer peinlichen Unterſuchung nach irgend welchen 
ihm zum Vorwurf gereichenden Handlungen 
unterzogen zu ſehen. Während ferner von dem 
Beleidiger billigerweiſe verlangt werden kann, 
daß er für die von ihm behaupteten oder ver⸗ 
breiteten Thatſachen den ſofort bereiten Beweis 


zur Hand habe, ſind die Fälle 
vereinzelt, in denen mit Erfolg der Ver⸗ 


ſuch unternommen wird, erſt das Strafverfahren 
zur Herbeiſchaffung der dem Beleidiger gars 
nicht bekannt geweſenen oder nicht zu ſeiner 
Verfügung ſtehenden Beweismittel zu benutzen. 
em Beruf der Staatsanwaltſchaft ent⸗ 
ſpricht es, innerhalb ihres Wirkungskreiſes ſol⸗ 
chen Mißbräuchen nachdrücklich entgegenzutreten 
und dahin zu wirken, daß Beleidigungen nach 
Maßgabe ihrer Schwere eine raſche und empfind⸗ 
liche Sühne finden. Wenn erſt die 
zeugung eine allgemeine 


Rechtsgut der perſönlichen Ehre im Falle ſeiner 


laugſamen Verfahren geſchieht, 


die Sozialpolitiker 


| 


wartet werden, daß der Anreiz zu geſetzwidriger 
Selbſthülfe ſich mindern werde. Um ſo mehr 
wird es alsdann berechtigt erſcheinen, auch gegen 
die Uebertreter der Duellgeſetze mit voller Strenge 


einzuſchreiten. 
Juwieweit die vorſtehend entwickelten Ge⸗ 
ſichtspunkte Anlaß geben können, auch bei 


Privatbeleidigungen die Erhebung der öffent⸗ 
lichen Klage als im öffentlichen Intereſſe liegend 
anzuſehen, darf der Erwägung im Einzelfalle 
überlaſſen werden. 


Pb v 
Zum Fall Dreyfus 


wird der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris geſchrieben: 

Der Advokat am Kaſſationshofe Mr. Leblois, 
welcher dem Senator Scheurer-Keſtuer in der 
Dreyfus-Affaire zur Seite ſteht, läßt erklären, es 
ſei unrichtig, daß Scheurer⸗Keſtner ſich von dem 
Oberſt Picquart, den Eſterhazy beſchuldigt, er 
habe der Familie Dreyfus und den Vertheidigern 
des Ex⸗Hauptmanns Akten des Kriegsgerichts— 
prozeſſes mitgetheilt, irgend welche Aufſchlüſſe 
habe geben lassen. Mr. Leblois fügt hinzu, er 
ſelbſt kenne den Oberſt Picquart, der wegen eines 
Vergehens im Dienſt aus deu Kanzleien des 
Kriegsminiſteriums an die tuneſiſche Wüſtengrenze 
geſchickt worden iſt, weder perſönlich, noch durch 
brieflichen Verkehr und habe niemals Auskünfte 
von ihm erhalten. Dieſe Erklärung iſt deshalb 
wichtig, weil nach der Darſtellung Eſterhazys 
ſelbſt Oberſt Picquart, der irrthümlicher Weiſe 
als Jude dargeſtellt wird, der Hauptagent des 
„Komplotts“ iſt, das Dreyfus um jeden Preis 
herausreißen will. Es heißt jetzt, der Verfaſſer 
des am 15. November in der „Libre Paro e“ er: 
ſchienenen und „Dixi“ unterzeichneten Artikels, 
in dem alle Fäden des „Komplotts“ bloßgelegt 
wurden, ſei kein Anderer geweſen, als der Major 
Eſterhazy, der nach den bisherigen Proben ein 
ausgeſprochenes Talent für Senſationsroman⸗ 
ſchreiberei zu haben ſcheint. Senator Scheurer⸗ 
Keftner wird mit Briefen überhäuft, ſeitdem er 
ſich der Aufgabe, die Uuſchuld des Dreyfus dar⸗ 
zuthun, unterzogen hat. Manche Briefſteller wün⸗ 
ſchen ihm Glück zu ſeinem Muthe und Ausdauer 
im Guten, während andere ihn beſchimpfen und 
bedrohen. Als er vorgeſtern Abend nach Hauſe 
ging, wurde er von einem Manne, wie es ſcheint, 
einem der letzteren Korreſpondenten, mit einer 
Fluth von Schmähungen überfallen und wäre ge⸗ 
ſchlagen worden, wenn ſein Portier nicht die 
Thüre vor ihm geöffnet und dann ſchleunigſt hin⸗ 
ter ihm zugeworfen hätte. Seitdem wird das 
Haus polizeilich bewacht. 

Im Rochefort'ſchen „Jour“ wird mit An⸗ 
griffen auf den Kriegsmiuiſter und die Regierung 
überhaupt die Angabe beſtätigt, daß der Chef 
des großen Generalſtabs, General de Boisdeffre, 
dem einſtigen Laterneumann den Beweis der 
Schuld des Ex⸗Hauptmanus Dreyfus habe unter 
breiten laſſen. „Wie ?“ lieſt man dann weiter, 
„man wagt, den General de Boisdeffee zu tadeln, 
weil er das Heer vertheidigt! Und darüber wun⸗ 
dern ſich Leute, die es ganz ſeebſtverſtändlich 
finden, daß der Major Forzinetti nach der Ver⸗ 
urtheilung des Verräthers von Redaktion zu Re⸗ 
daktion lief, um über die Richter zu ſchimpfen, 
und daß dieſer Forzinetti noch Direktor der 
Militär⸗Geföngniſſe des Seine⸗Departements iſt. 
Statt die Offiziere, die verleumdet werden, in 
Schutz zu nehmen, läßt die Regierung ſie im 
Schmutze herumzerren. Da wundere man ſich 
nicht, wenn fie ſich ſelbſt Achtung verſchaffen. 
Wenn das anarchiſtiſche Zuſtäude find, jo tragen 
die Miniſter die Hauptſchuld, weil ſie nicht den 
Muth haben, ihre Untergebenen gegen die un⸗ 
geheuerlichſte der Koalitionen zu ſchützen.“ (Major 
Forzinetti iſt inzwiſchen ſeiner Stellung enthoben 
worden.) | 

Senator Le Provoſt de Launah Hat feine 
Abſicht, wegen der Dreyfus-Affnire, namentlich 
aber wegen des langen Schweigens und Zu⸗ 
redens ſeines Kollegen Scheurer⸗Keſtner, den 
Kriegsminiſter zu interpelliren, nicht aufgegeben. 
Daß dieſer ſich habe durch Geld beſtechen laſſen, 
wie Eſterhazy zu behaupten wagt, oder daß er 
von anderen Beweggründen geleitet werde, als 
dem Wunſche, der Unſchuld und der Wahrheit 
zu dienen, glaubt Le Provoſt de Launay nicht. 
Dagegen hält er den Vize-Präſidenten des Senats 
für ein Opfer ſeiner Naivetät, und will er die 
Wahrnehmung gemacht haben, daß die Verthei⸗ 
diger des verurtheilten Ex-Hauptmanns ſich ſchon 
weniger laut geberden, ſeitdem ſie ſich haben 
überzeugen können, daß Eſterhazy, den ſie im 
Auslande glaubten, keinen Fluchtverſuch gemacht, 
ſondern ſelbſt verlangt hat, daß eine Unterſuchung 
die Dinge klar lege. 


Aus dem Reiche. 

In ſozialpolitiſchen Kreiſen bezeichnet man 
es als nicht unwahrſcheinlich, daß mit der Aus⸗ 
arbeitung neuer Novellen zu den Arbeiterver⸗ 
ſicherungsgeſetzen eine durchgreifende Aenderung 
in der Poſtauszahlung der Unfalls, 
Invaliden⸗ und Altersreuten beabſichtigt 
werde. Es iſt läugſt bekannt, daß die Aus⸗ 


ziemlich umſtändlichen und vor allen Dingen zu 
deſſen Verein⸗ 
fachung nach der Anſicht von Fachleuten ſehr 
gut möglich iſt. Der verſtorbene Staatsſekretär 
von Stephan war in den letzten Jahren ſeiner 
Wirkſamkeit bekanntlich jeder umfaſſenderen 
Aenderung in ſeinem Reſſort abhold. Von 
Excellenz Podbielski erwarten dagegen auch 
. Eutgegenkommen. 
„Dresdener Kunſtgenoſſenſchaft“ hat die 
Profeſſoren Anton v. WernersBerlin und Johannes 


Schilling⸗Dresden zu Ehrenmitgliedern ernannt ) 
keineswegs und den Ban eines Künſtlerhauſes in Dresden der Dreyfusſache befördert worden. 


beſchloſſen. — Mehreren Korpsſtudenten, die in 
Boun wegen Zweikampfes zu 3 Monaten 
Feſtungshaft verurtheilt worden waren, iſt durch 
Gnadenerlaß dieſe Strafe auf 3 Tage Feſtungs⸗ 
haft ermäßigt worden. — Das Urtheil des 
Landeskonſiſtoriums zu Hannover in der 
Berufungsſache der drei welfiſchen Paſtoren, das 
am Donnerſtag Vormittag verkündet wurde, 
lautet hinſichtlich der beiden Paſtoren Schlömer⸗ 
Grasdorf und Hermann Wendeboürg⸗Groß⸗Elbe 


kenntuiſſes der erſten Inſtanz. 


Abend⸗Ausgabe. 


BBB ————————————b—— 


auf Amtsentſetzung lautende Erkenntniß der erſten 
Inſtanz in „Ertheilung eines ſcharfes Verweiſes“ 
umgewandelt wurde. — In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zu Perleberg verlas der Vor⸗ 
ſitzende, Rechtsanwalt Schoenermarck, ein Schreiben 
des Generalkommandos des Gardekorps, das die 
Anfrage enthielt, ob die Stadt geneigt ſei, eine 
in waldiger Gegend gelegene Fläche zur Er⸗ 
richtung eines Geneſungsheims für etwa 50 
bis 60 Militärinvaliden frei herzugeben. 
Der Zuſage, die ſchon vom Magiſtrat gegeben 
worden war, ſchloß ſich die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung einſtimmig an. — Am Buß⸗ und 
Bettage feierte unter Betheiligung zahlreicher 
Perſonen von Nah und Fern die Wittwe des 
Sielwärters Peter Dirk Iken zu Oſteeler⸗ 
Altendeich bei Emden in vollſter geiſtiger und 
körperlicher Friſche ihren 100. Geburtstag. 
Aus dem Zivilkabinet des Kaiſers war ein 
Glückwunſchſchreiben eingetroffen, ebenſo wurde 
der alten Frau ein Geldgeſchenk übermacht. Mit 
ſeltener Genauigkeit weiß ſie über die Vorgänge 
zu Anfang des Jahrhunderts zu berichten; alle 
lokalen Ereigniſſe find ihr noch friſch im Ges 
dächtniß. Ihr einziger Wunſch iſt, dieſes Jahr⸗ 
hundert zu durchleben, was bei der guten körper⸗ 
lichen Beſchaffenheit der Hundertjährigen nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint. — Der unterelſäſſiſche 


geordneten des Bürgermeiſters von Straßburg 
Jehl und den Gutsbeſitzer v. Schlumberger, den 
Sohn des langjährigen Landesausſchußpräſidenten, 
in den Landesausſchuß. 


FFF 
Deutſchland. 


Berlin, 20. November. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt bezüglich der dem Reichstage zugehenden 
Militärſtraſprozeßordnung, von weſeutlicher Be⸗ 
deutung ſei die Beſtimmung, die das Urtheil der 
oberſten Inſtauz betreffe. In Rückſicht auf das 
Prinzip der unbedingten perſöulichen Autorität 
der Kommandogewalt und der bedingungsloſen 
Disziplin beſtanden ausſchließlich militäriſche 
Wünſche dahingehend, die Rechtskraft der Eut⸗ 
ſchlüſſe des oberſten Gerichtshofes von der Eaifer: 
lichen Beſtätigung abhängig zu machen. Dieſer 
Punkt habe folgende Negeiung erfahren: Der 
oberſte Gerichtshof entſcheidet in ſich vollſtändig 
rechtskräftig. Zur Vervollſtändigung des Urtheils, 
um es vollſtreckbar zu machen, gehöre die Unter⸗ 
ſchrift des Kaiſers. Analog der Bedeutung, die 
der kaiſerliche Namenszug unter den Reichs⸗ 
geſetzen habe, ſoll die kaiſerliche Unterſchrift unter 
den Beſchlüſſen des oberſten Gerichshofes ſein; 
rechtlich ſei das Urtheil des oberſten Gerichts⸗ 
hofes ausreichend. Würde nun damit auf Um⸗ 
wegen ein kalſerliches Beſtätigungsrecht bean⸗ 
ſprucht, jo könne allerdings das baieriſche Hoheits⸗ 
reſervat in Betracht kommen. Sollte aber ein 
ſolches Reſervat gegen dieſe Formulirung nicht 
geltend gemacht worden ſein, was wir annehmen 
zu können glauben, dann wäre auch dies ein 
licht zu unterſchätzendes Argument dafür, daß 
dieſe Formulirung die Unabhängigkeit der Recht⸗ 
ſprechung nicht beeinträchtigen ſoll. 

— Aus Kanea vom 19. November meldet 
„C. T. C.-: Seit heute früh 9 Uhr waren die 
türkiſchen Truppen mit einer Muſikkapelle am 
Quai verſammelt, um der von hier obgehenden 
deutſchen Truppenabtheilung militäriſche Ehren 
zu erweiſen. Die mohamedaniſche Bevölkerung 
war in großer Zahl erjchienen. Um 11 Uhr 
wurde die deutſche Flagge unter Ehrenbezeugungen 
ſämtlicher fremden Detachements niedergeholt. 
Danach nahm der Kommandant der „Kaiſerin 
Auguſta“, Kapitän zur See Köllner, eine Parade 
über die internationgien Truppen ab und ſprach 
nach derſelben den Offizieren der verſchiedenen 
Nationen den Dank für die den Veutſchen gegen⸗ 
ber bewieſene Kameradſchaft aus. Um 11¼ 
Mittags ſchifften ſich die deutſchen Truppen an 
Bord der „Kaiſerin Auguſta“ ein. 


Frauk reich. 

Paris, 18. November. Der Deutſche kann 
mit berechtigtem Stolze von ſich ſagen, daß er 
für die Gebäffigkeiten der franzöſiſchen Hetzpreſſe 
nur Verachtung empfindet und ſich weder über 
ſie aufregt, noch ſich von ihnen zu der tempe⸗ 
ramentvollen Ungerechtigkeit hinreißen läßt, fir: 
fie den anſtäudigen Theil des franzöſiſchen 
Volkes verantwortlich zu machen. An dieſer 
Stelle wird grundſätzlich von deu Kläffereien der 
auf den kindiſchſten Chauvinismus ſpekulirenden 
Blätter keine Keuntniß genommen, denn fie ver⸗ 
dienen in der Regel die Ehre nicht, daß man 
ſich mit ihnen beſchäftige und ſie vor einem 
deutſchen Publikum wiederhole. Dieſer Gleich⸗ 
muth, den das Bewußtſein der eigenen Würde 
und die Geriungſchätzung des Angreifers eingeben, 
hat aber Grenzen und es giebt Niederträchtig⸗ 
keiteu, die denn doch nicht mit Stillſchweigen 
und Achſelzucken abgethan werden dürfen. Zu 
dieſen gehört ohne Zweifel ein Aufſatz im 
geſtrigen „Jour“, der „Amtliche deutſche Spione“ 
überſchrieben iſt und unbedingt niedriger ge⸗ 
hängt werden muß. Er lautet in ſeiner ganzen 
Schönheit: 
| „Die deutſchen Militär⸗Attachees find überall, 
aber beſonders in Frankreich, die Anordner, die 


zahlung der Renten durch die Poſt nach einem Vorſteher des Spionweſens, nennen wir die Sache Dann 


5 Namen: die Ober-Spione. Nicht einer 
unſerer Regierungsmänner befindet ſich in Un⸗ 
kenntuiß dieſer Thatſache. Die Dreyfusſache, 
die ein deutſch⸗finanzielles Syndikat von neuem 
zu einer Tagesangelegenheit macht, hat denen, 
die in ſie eingeweiht ſind, bereits gezeigt, welches 
die wirkliche Rolle dieſer Attachees ift, fie mögen 
v. Schwartzkoppen oder v. Huehne heißen. Dieſer 


eintrug. Nun iſt Herr v. Schwartzkoppen ſeiner⸗ 
ſeits zum Lohn für außergewöhuliche Dienſte in 
Um noch 
beſſer zu zeigen, welche beſonderen Eigenſchaften 
er von ſeinem Militärattachee in Paris erwartet, 
ſchickt uns Wilhelm II. jetzt einen Offizier 
Namens v. Süskind, der ſchon zuſammen mit 
dem von uns wenig vermißten v. Huehne die 
große deutſche Spioniragentur in Paris geleitet 
hat, und Herr Hanotaux nimmt dieſen Süskind 
an und wird ihm ohne Zweifel das Kreuz der 
Ehreulegion verleihen laſſen, wie er Dreyfus 
annehmen würde, wenn Dreyfus, dank dem 


N Ueber⸗ auf Abweiſung der Berufung und damit Be- Eingreifen des Kaiſers, freigelaſſen und als 
wird, daß auch das ſtärigung des auf Amtsentſetzung lautenden Gr» Deulſcher naturaliſirt, uns von dieſem würde ges 
Der Berufung ſchickt werden ...“ 


Verletzung eines kräftigen Schutzes bei den des Paſtors Wilhelm Wendebourg⸗Groß⸗Mahner Es wäre ja freilich ſchwer, von der frau⸗ 
eordneten Behörden ſicher iſt, jo darf er- wurde inſoweit ſtattgegeben, daß das ebenfalls zöſiſchen Regierung Genugthuung für derartige 


Bez erkstag wählte den deutſchfreundlichen Bei⸗ 


freche Beleidigungen ausgezeichneter Offiziere zu 
erlangen, die unter dem völkerrechtlichen Schutze 


Sonnabend, 20. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 9, 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


bahren des Thieres aufmerkſam gemacht. „John 
muß etwas paſſirt ſein und der Hund fordert 


der diplomatiſchen Stellung in Paris amtliche] Hülfe für feinen Herrn. Anders kaun ich es 


Pflichten erfüllen, denn ſie könnte ſich darauf 
berufen, daß die Preſſe frei iſt und die Regie⸗ 
rung kein Mittel hat, ihrer Zügelleſigkeit 
Schranken zu ſetzen. Es iſt aber nöthig, feſt⸗ 
zuſtellen, daß in franzöſiſchen Kreiſen ſelbſt keine 
einzige Stimme der Verwahrung gegen dieſe 
Rohheit laut wird, die allen Regeln der inter⸗ 
nationalen Höflichkeit ins Geſicht ſchlägt. Ein 
ſolches allgemeines Schweigen kennzeichnet den 
Grad der Ritterlichkeit, oder auch nur einfach 
der Anſtändigkeit, eines Volkes ungleich ſicherer, 
als es einzelne noch jo ſchändliche Schmähartikel 
thun können, für die die große Mehrheit die 
Verantwortlichkeit würde ablehnen dürfen. 


Spanien und Portugal. 

Corunna, 19. November. General Wehler 
empfing geſtern an Bord mehrere Abordnungen. 
Wehler äußerte, er fürchte, die gegenwärtige 
Politik werde für Spanien den Verluſt des 
kubaniſchen Handels nach ſich ziehen. Er em⸗ 
pfahl, der Regierung Gehorſam zu leiſten, und 
erklärte, er werde ſich nicht mit Politik be⸗ 
ſchäftigen; er habe zu keiner Partei Be⸗ 
ziehungen. Wehler beſtritt auch, irgend ein Do⸗ 
ument oder eine Karte aus Kuba mitgenommen 
zu haben. 


Türkei. 
Konſtantinopel, 19. November. Der 
deutſche Botſchafter, Staatsminiſter Freiherr 


von Marſchall wurde nach dem heutigen Selamlik 
vom Sultan in Privataudienz empfaugen. Der 
Botſchafter gedenkt nächſten Donnerſtag abzu⸗ 
reiſen und im Dezember hierher zurückzukehren. 
Vor ſeiner Abreiſe und nach ſeiner Rückkehr wird 
ihm zu Ehren ein Feſteſſen im Mldiz⸗Kiosk ge⸗ 
geben werden. 


Mannestrene, 


Eine Geſchichte aus dem Coloradoer Minendiſtrikt. 
Von R. von Ahlefeld⸗Cleveland. 


(Schluß.) 

„Denk' Dir nur,“ begann Sohn eines Abends 
in niedergeſchlagenem Tone, als er aus den 
Bergen heimkehrte, „was ich heute entdeckte! Zu: 
fällig gerieth ich heute Morgen hoch oben im Ge⸗ 
birge in einen Canyon; es war ein wildroman⸗ 
tiſcher Platz. Zur Nechten ſtieg ſenkrecht eine 
Felſenwand empor und auf der Spitze derſelben 
hing ein gewaltiger, eigenthümlich geformter 
Felsblock weit über die Schlucht hinweg. Die 
Neugier ließ mich den Felſen erſteigen. Nach 
anſtrengendem Klettern laugte ich endlich mit 
„Grover“ oben an und fand dortſelbſt zu meinem 
größten Erſtaunen eine geräumige Höhle, in wel⸗ 
cher mehrere Decken, ein kleiner Ofen und Feuer⸗ 
holz lagen. Außerdem ſtieß ich aber auf etwas, 
was ich am allerwenigſten hier erwartete und das 
mich in die größte Erregung verſetzte. Es war 
das Bild Alice's, gefaßt in einen ſilbernen 
Rahmen. Was ſagſt Du zu dem allen?“ Fred 
vermochte ſich dies auch nicht zuſammenzureimen. 
„Gleich morgen beſuche ich Alice,“ fuhr John 
fort, „ich muß Gewißheit haben, ob ſie mich 
oder einen anderen liebt.“ 

„Sie iſt nicht für mich beſtimmt,“ 
Jones, als er von Alice zurückkam, 
gehört ſchon lange einem Anderen. 
ſie und ihren Erwählten. Ich ſagte ihr, daß, 
wenn ſie je meiner Hülfe bedürfen ſollte, ich 
jederzeit dazu bereit wäre. Daun nahm ich von 
ihr Abſchied.“ Ohne Zittern der Stimme ſagte 
er dies, doch Fred merkte, wie nahe feinen 
Freunde die Entſagung ging.. 

Wochen verſtrichen. Noch immer war Alles 
in tiefſten Schnee gehüllt. Ein eiſiger Sturm 
fegte durch Thäler und Cinyons .. .. Behaglich 
ſaßen die beiden Freunde eines Abends am 
Herdfeuer, eifrig vertieft in die gerade angekom⸗ 
menen Poſtſachen. Der Wind ſauſte heulend um 
das Haus und draußen herrſchte ein dichtes 
Schneetreiben. Plötzlich ließ ſich der Hufſchlag 
eines galoppirenden Pferdes vernehmen; gleich 
darauf ward die Thür aufgeriſſen und in dem 
Rahmen derſelben erſchien, ſich ſcharf abhebend 
gegen das nächtliche Dunkel, die ſchlanke Geſtalt 
eines Weibes. war Alice. Ihre Wangen 
glühten von der ſcharfen Luft und ihr Körper 
bebte vor Erregung. .. „John,“ rief fie, „Ihr 
verſpracht mir neulich Eure Hülfe, wann immer 
ich ſie begehren ſollte. Seid Ihr jetzt bereit, 
Euer Wort einzulöſen?“ „Jetzt und immer,“ 
erwiderte der Augeredete. „DE iſt verrathen,“ 
fuhr das Mädchen fort. „Die Belohnung hat 
‚endlich ihre Wirkung gethan, der Meſtize iſt der 
Judas geworden. Vater iſt nicht zu Hauſe. 
Ihr keunt Dick's Schlupf vinkel, er iſt dort, wo 
Ihr mein Bild fandet. Begleitet mich ſofort 
dorthin, ehe uus der Sheriff zuvorkommt. Helft 
mir den Maun retten, den ich liebe.“ Ruhig 
wandte ſich John hierauf an ſeinen Freund: „Ich 
werd' verſuchen, Alice und Dick über den Berg⸗ 
kamm nach dem San Jofe⸗Thal zu bringen. 
Nach drei Tagen wirſt Du von mir hören; 
wenn nicht, daun laß nach mir ſuchen.“ 
verließ er mit Alice und ſeinem 
treuen Begleiter „Grover“ den Laden. In 
wenigen Sekunden hörte man die Hufſchläge 
der ſich Entfernendeu. .. Als Jones von dem 
Vorfall hörte, ſchüttelte er beſorgt den Kopf und 
ſprach die Befürchtung aus, daß die Flüchtlinge 
ſchon in der erſten Nacht der Kälte erliegen 


ſagte 
„ihr Herz 
Gott ſegne 


2 
8 


würden. Am folgenden Tage kam die Sheriffs⸗ 
mannſchaft in abgehetztem und faſt erſtarrtem Zus 


Die wurde bekanntlich (l) 1887 auf friſcher That ſtande von ihrer Verfolgung zurück, ohne ihren 
ertappt, was ihm in Deutſchland Beförderung Zweck erreicht zu haben. Der 


Tag war noch 
kälter und die Kälte fteigerte ſich weiter mit dem 
nächſten Tage, an welchem Nachricht von John 
eintreffen ſollte. Und die Nachricht kam auch. 
Gegen Mittag bemerkte Fred einen halbver⸗ 
hungerten Hund, der vor der Hinterthür kauerte 


und gierig das ihm von dem chineſiſchen Koch 


Futter veiſchlang. Es war 
„Grover“. Fred begab ſich zu dem armen 
Thiere hinaus, das ſich beim Anblick des 
Freundes ſeines Herrn vor Freude kaum zu 
laſſen wußte. Fred ſtreichelte den Hund, doch 
dieſer entzog ſich den Liebkoſungen, lief nach der 
Frontthür, blieb dort ſtehen und bellte in einem 
klagenden Tone. Als Fred ſich ihm näherte, 
rann er den Hügel hinab und machte an der 
Bachbrücke Halt, wo er wieder laut zu heulen 
begann. Johnes nahte ſich in dieſem Augenblicke 
und ward von Fred auf das eigenthümliche Ges 


vorgeworfene 


mir nicht erklären; jedenfalls iſt Eile von 
Nöthen.“ Jones ließ ſofort vier zuverläſſige, 
kräftige Minenarbeiter kommen und ebenſo viel 
Pferde reichlich mit Decken und Lebensmitteln 


bepiden. Nachdem noch ein kräftiges Mahl ein⸗ 


genommen, machte ſich die kleine Kavalkade auf 
den Weg, 6 Männer, 4 Pferde und 1 Hund. 
Letzterer war während der ganzen Vorbereitungen 
beſtändig am Bache ängſtlich auf und nieder⸗ 
gelaufen, da er ſich von den Anderen vergeſſen 
glaubte. Jetzt übernahm er inſtinktmäßig die 
Führung, lief weit voraus und ſah ſich dann 
und wann um, ob man ihm auch folgte 

Es war ein unbeſchreiblich ſchwerer Marſch, 


den die Männer zurückzulegen hatten. Meilen⸗ 
weit ging es durch hohe Schneetriften, über 


Felsgeröll, ſpiegelglatte Bergabhänge hinauf, 
immer höher in das Gebiet der Schnee⸗ und 
Eisregion. Glücklicherweiſe herrſchte an dem 
Tage klares Wetter; trotzdem war es dort 
oben kalt, bitterkalt. Als, man unterhalb des 
Felſens ankam, wo der Bandit ſein Lager auf⸗ 
geſchlagen, mußte man die Pferde zurücklaſſen. 
Jetzt begann ein Klettern, ein Klimmen, daß 
dieſen ſtarken Männern faſt die Kraft verſagte. 
Wie unſäglich mochten in jener eiſigkalten Nacht, 
beim Wüthen des Schneeſturmes John und Alice 
gelitten haben, als ſie dieſen Aufſtieg unter⸗ 
nahmen! In der Höhle ward nichts vorgefunden, 
ſo mußte der Marſch fortgeſetzt werden. Nach 
vier Stunden weiteren Klimmens hatte man die 
Waldgrenze erreicht und befand ſich auf einem 
kleinen Plateau, das gleichſam zur Ruhe in 
dieſer eisſtarrenden Berggegend einlud. Schnee 
lag zu Füßen der Männer, Schnee über ihren 
Häuptern, Schnee auf allen Seiten. Ueber 
alles glitzerte und blinkte die kalte Winterſonne, 
daß die Männer trotz ihrer Schutzbrillen faſt 
geblendet wurden. Inmitten der kleinen Hoch⸗ 
ebene lag ein hoher Haufen loſer, wirr durch- 
einander geworfener Felsſtücke. Der Schnee 
war auf der Seite, von welcher ſich die Leute 
nahten, hochaufgeweht. Als man ſich den 
Felſen näherte, verſchwand „Grover“ hinter den⸗ 
ſelben, um gleich darauf bellend und winſelnd 
wieder zum Vorſchein zu kommen. Man ging 
dem Augenblick entgegen, der Aufſchluß über das 
Schickſal der Flüchtlinge geben würde. Deſſen 
war ſich ein Jeder bewußt. Kein Laut regte 
ſich, ſollte man etwa ſchon zu ſpät kommen? 
Jones und zwei der Bergleute eilten voraus, 
und als Fred mit den beiden Anderen herankam, 
fand er Jones und ſeine Begleiter mit ent⸗ 
blößten Häuptern vor der Felsgruppe ſtehen. 
Dort in einer kleinen Ecke, geſchützt gegen das 
Wüthen des Sturmes, halb bedeckt mit feinem 
Schuee, lagen Alice und der Bandit Arm in 
Arm. Der in dem Sturme dahergetragene Tod 
hatte ihren Liebkoſungen ein Halt zugerufen und 
ihnen mit ſeinem eifigen Hauche einen Kuß auf⸗ 
gedrückt, der fie von aller irdiſchen Sorge und 
Leiden erlöſte. Ihnen zur Seite, ſo dicht, daß 
er das Paar faſt berührte, ſaß John, den 
Rücken gegen die Felswand gelehnt, die 
Wincheſterbüchſe im Schooße, in einer ſo natür⸗ 
lichen Stellung, daß er noch am Leben und auf 
Poſten zu ſein ſchien, doch die Hand, welche 
Fred und Jones ſo oft gehalten, war kalt und 
ſteif, und das Herz, das nur den edelſten und 
ſchönſten Regungen eiuft entgegenſchlug, war er⸗ 
ſtarrt. John war ſeinem deutſchen Mannes⸗ 
worte bis zum letzten Augenblick treu geblieben; 
als das Paar bereits in Todesſchlummer befan⸗ 
gen war, hatte er noch über ihre Leichen gewacht, 
bis auch ihn die Macht der Elemente über⸗ 
wältigte. N 

Eee eee eee eee 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. November. Die auf dem 
Bahnhofe befindlichen Poſtbrief⸗ 
kaſten werden aus Anlaß der Bahnhofsum⸗ 
bauten künftig 10 Minuten (bisher 5 Minuten) 
vor Abgang jedes Poſtzuges geleert. Ebenſo 
werden die beſonderen, auf der Ladebühne des 
Bahnhofs⸗Poſtamts zu den Zügen 36 nach Ber⸗ 
lin (Abgang 545 Nachm.) und 37 nach Poſen 
(Abgang 752 Abends) aufgeſtellten Briefkaſten 
bereits 10 Minuten vor Abgang dieſer Züge von 
ihrem Standplatze entfernt werden. 

— In der am Donnerſtag ſtattfindenden 

Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
kommt u. A. die Friedhofsorduung zur Ber 
rathung. Von weiteren Vorlagen erwähnen wir: 
Genehmigung zur Beſchaffung einer neuen Uhr 
für die St. Gertrud⸗Kirche und Bewilligung von 
1000 Mark für dieſen Zweck; Zuſtimmung, die 
Ausſchreibung von Straßenbaumaterialien für 
das nächſte Jahr ſchon jetzt vorzunehmen und 
zwar im Geſamtbetrage von 173090 Mark; Ges 
nehmigung zur Herſtellung des Bürgerſteigs in 
der Straße am Dunzig vorlängs des Viehhofs 
und Bewilligung von 23500 Mark und Rück⸗ 
äußerung des Magiſtrats auf den Beſchluß der 
letzten Stzung betreffend die Verbreiterung der 
Schulzenſtraße auf 15 Meter. 
Durch Bekanntmachung des Herrn Polizei— 
Präſidenten werden alle diejenigen hier an⸗ 
ſäſſigen Militärpflichtigen, welche See⸗ 
und Flußſchifffahrt betreiben, ſowelt fie. noch 
keine endgültige Entſcheidung über ihr Militär⸗ 
verhältniß erhalten haben, aufgefordert, ſich 
unter Vorlegung ihrer Geburtsſcheine, Schiffs⸗ 
papiere und Looſungsſcheine am 1. und 2. 
Dezember d. Is. in der Zeit von 10 bis 12 
Uhr Vormittags oder von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags im Gebäude der Polizeidirektion, große 
Wollweberſtr. 59, eine Treppe, zu melden. Den 
ſchifffahrttreibenden Militärpflichtigen werden auch 
die Schiffsköche und Stewards hinzugerechnet. 

* Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Be⸗ 
wegung im Baugewerbe, welche eine 
theilweiſe Arbeitseinſtelluug zur Folge gehabt 
hat, find durch Beſchluß des hieſigen Maglſtrats 
die Lieferungsfriſten aller für die Stadt 
herzuſtellenden Maurer- und Erdarbeiten ver⸗ 
längert worden. — Ju einer geſtern Abend 
bei Sucker abgehaltenen Maurer-Verſammlung 
wurde übrigens beſchloſſen, mit den Arbeitgebern 
in Verhandlungen über Beilegung der Differenzen 
einzutreten. 8 

— Auf den Poſtkonferenzen war von den 
Vertretern der Landwirthſchaft der Wunſch ge⸗ 
äußert worden, es möge der Bezug von 
ſicherungsmarken für die Bewohner 
des plalten Landes dadurch erleichtert 
werden, daß den Landbriefträgern, die bisher 


er 


nur eine einzige Sorte von Verſicherungsmarken 
zum Verkauf bei ſich führten, ſämtliche Marken⸗ 
ſorten oder, wenn dies nicht angänglich ſei, 
wenigſtens zwei Sorten von Verſicherungsmarken 
mitgegeben würden. Wie die „Deutſche Verkehrs⸗ 
Zeitung“ mittheilt, fol dieſem Wunſche nachge⸗ 
geben werden. Die Landbriefträger erhalten 
noch eine zweite Sorte von Marken, deren Wahl 
im Einvernehmen mit der zuſtändigen Verſiche⸗ 
rungsanſtalt erfolgt. 

— Nach Anordnung des Herrn Miniſters 
für Laudwirthſchaft, Domänen und Forſten darf 
künftighin die Entnahme von Eis von 
den öffentlichen und den im Eigenthume des 
Vomänenfiskus ſtehenden Gewäſſern des Regie⸗ 
rungsbezirks Stettin, welche nicht im Ganzen 


verpachtet ſind, nur nach vorheriger Einholung 


der Genehmigung dazu, und ſofern es ſich um 
Eismengen vou mehr als 4 Kubikmeter gleich 
2 Fuhren handelt, nur nach Zahlung einer 


Gebühr von 5 bis 10 Pf. für einen Kubikm ter 


ſtalten zur Deckung des eigenen Bedarfs ent⸗ 


nommene Eis werden Gebühren nicht erhoben. 


Zur Ertheilung der Genehmigung zur Eis⸗ 


entnahme, welche unter näherer Preisbeſtimmung 


ſchriftlich zu erfolgen hat, ſind die königlichen 


Oberfiſchmeiſter zu Swinemünde und Karolinen⸗ 
horſt, der Letztere für den fiskaliſchen Madüſee, 
Die über die Ertheilung der Ge— 


zuſtändig. 
nehmigung von den Genannten ausgeſtellte Be⸗ 
ſcheinigung, welche auf den Namen zu lauten 
hat, muß von dem Inhaber oder deſſen Leuten 
bei der Entnahme von Eis bei ſich geführt und 
auf Verlangen den mit der Ueberwachung der 
Eisentnahme beauftragten Fiſchereiaufſichts⸗ 
beamten jederzeit vorgezeigt werden. Den An⸗ 
ordnungen der Letzteren iſt auch bezüglich der 
Anweiſung der Stellen für die Eisentnahme 
ſowie in ſonſtiger Hinſicht Folge zu leiſten. Alle 
diejenigen, welche von den oben genannten Ges 
wäſſern Eis zu entnehmen wünſchen, wollen ſich 
unter Angabe der zu entnehmenden Eismengen 
und der Stellen, an welchen daſſelbe entnommen 
werden ſoll, rechtzeitig an den zuſtändigen Ober⸗ 
fiſchmeiſter wenden. 

— Bei der demnächſt zur Ausgabe kommen⸗ 
den neuen Serie von Karkenbriefen ſollen 
alle bei den jetzigen Karteubriefen bemerkten 
Mängel beſeitigt werden. Sie ſollen beſſer gum⸗ 
mirt, zweckmäßiger durchlocht ſein und auch in 
der Inſchrift auf der Rückſeite ein beſſeres 
Deutſch aufweiſen. Am beſten würde es aber 
doch ſein, wenn man in dieſem Falle dem Bei⸗ 
ſpiele Würtembergs folgen und gar keine Sit 
ſchrift anbringen würde. Das Publikum muß 
ſich ſelbſt darum kümmern, in welcher Weiſe und 
zu welchem Portoſatz Karteubriefe verwendet 
werden köunen. Auf den Poſtkarten findet ſich 
doch auch kein Vermerk über ihre Verwendung 
nach dem Ausland. Es iſt das nun ſchon die 
dritte Serie von Kartenbriefen, dle in der nächften. 
Zeit herauskommen wird. Die erſte Serie hat 
Niemand aus dem Publikum zu Geſicht bekom⸗ 
men. Dieſe erſten Kartenbriefe ſahen zwar ganz 
ſchön aus, doch konnte man nicht darauf 
ſchreiben, da die Dinte ſofort, wie auf einem 
Löſchblatte, auslief. Man konnte daher dieſe 
Kartenbriefe gar nicht in den Verkehr bringen. 
Daß ſolche Mäugel möglich waren, liegt faſt 
ausſchließlich an der Kürze der Zeit, in der 
pollen Millionen Kartenbriefe hergeſtellt werden 
ollten. RN: 
* Im Tuunelſaale der Randower Molkerei 
fand geſtern Abend eine kleine Feſtlichkeit ſtatt 
zu Ehren des Herrn Schutzmaun⸗Wachtmeiſters 
Wilhelm Butt ke, der, wie ſchon kurz gemeldet, 
auf eine 25jährige Thätigkeit im Dienſte der 
Polizei zurückblicken kaun. Zu Beginn des Feſt⸗ 
mahles brachte Herr Subdirektor Wedell als 
Vorfigeuder des Feſtausſchuſſes nach einer 
patriotiſchen Anſprache ein Hoch auf Se. Maj. 
den Kaiſer aus. Hierauf nahm Herr Kommiſſar 
Ba eck das Wort, um in längerer Rede auf den 
Ehrentag ſeines Wachtmeiſters hinzuweiſeu. Er 
betonte hierbei deſſen rege Amtsthätigkeit, feine 
ſtets bewieſene Pflichttreue in Ausübung feines 
oft nicht leichten und nicht dankbaren Dieuſtes 
und ehrte den Jubilar durch ein Hoch. Während 
des Mahles und im weiteren Verlaufe des ge⸗ 
ſelligen Beiſammenſeius wurde durch Geſangs⸗ 
vorträge eines Mäunerquartetts ſowie durch all⸗ 
gemeine, vielfach auf den Jubilar bezügliche 
Lieder und launige Reden für Unterhaltung 
beſtens geſorgt. Ju einer beſonders beifällig 
aufgenommenen Auſprache wurde auf die guten 
Beziehungen hingewieſen, welche im VI. Reviere 
zwiſchen der Bewohnerſchaft und den Polizeibe— 
amten beſtehen, und wurde auf Herrn Polizei— 
kommiſſar Baeck ein Hoch ausgebracht. Die 
vorzügliche Vewirthung, für welche der Inhaber 
des Lokals Sorge getragen hatte, fand bei den 
Feſtgäſten ungetheilte Auerkennung. 

* Der Gänſemarkt an der Grünen 
Schanze war heute wieder ſehr reichlich beſchſckt 
und da ſich auch Käufer in eutſprechender Zahl 
einſtellten, eutſtand ein ſolches Gewühl, daß der 
Straßentheil am Schmuckplatz zwiſchen Rathhaus 
und Poſt für den Fehrverkehr geſperrt werden 
mußte. Trotz der ſtarken Anfuhr wurde auf 
gute Preiſe gehalten und kamen Bratgänſe auf 
48—53, Einſchlachtgänſe auf 54—58 Pfennig 
das Pfund zu ſtehen. 

Auf dem Perſonenbahnhof verun— 

glückte heute Vormittag der Malergehülfe 
Franz Wendlandt durch Sturz von einem Gerüſt, 
er zog ſich dabei auſcheinend ſchwere innere Ver: 
letzungen zu, weshalb er mittelſt Kraukenwagens 
in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden 
mußte. 
In der „BVlechbude“ am Bahnhof kehrte 
in letzter Nacht nach 1 Uhr ein Fremder au, der 
ſich ſogleich niederlegte, nachdem er einen Schnaps 
zu ſich genommen hatte. Am Morgen fand man 
den Gaſt todt auf ſeinem Lager. Die Leiche 
wurde in die ſtädtiſche Leichenhalle überführt. 

n einem am Viktoriaplatz belegenen 
Reſtaurationslokal kam kürzlich ein größerer 
Geldbetrag, 664 Mart, abhanden. Der Dieb iſt 
etzt in der Perſon des Malergehülfen Oskar 
Weigelt ermittelt worden, er hatte das Geld in 
einem Gefäß mit aufgelöſter Farbe verborgen. 
hatte in den Räumen des Neftaurants 
Arbeiten auszuführen, wobei er die fi) bietende 
Gelegenheit zum Stehlen benutzte. In der Be⸗ 
hauſung des W. fand ſich ferner ein Kübel Mars 
garine von 25 Kilogramm Gewicht vor, den er 
für 6 Mark von einem Unbekannten gekauft haben 
will. Der Kübel trägt die Bezeichnung W. Folh⸗ 
e wahrſcheinlich die Firma des Ab— 
enders. 

* Aus einer Parterrewohnung des Hauſes 
Galgwieſe 5 wurde mittelſt Einbruchs eine 
ſüberne Bylinderuhr geſtohlen, der Dieb iſt durch. 
ein Fenſter, deſſen Heſpen er löſte, eingedrungen. 

3 * Bon einen® Rollwagen des Spediteurs 
Böhm wurde auf dem Wege vom Zentralgüter— 
bahnhof nach der Schulzeuſtraße ein Ballen 
Leinwand, ctwa 20 Kgr. ſchwer, gezeichnet D. 
M. 610 und beſtimmt für die Firma Dienemanm 
u. Meyring, entwendet. 

— Es iſt ein intereſſantes Vöckchen, welches 
Unter der allgemeinen Bezeichnung „Ar tiſten“ 
e. me 


die Bühnen unſerer modernen Variété⸗Theater 
belebt, die denſelben gezahlten Gagen ſind weit 
höher als für Sänger und Schauſpieler an den 
Theatern und erreichen oft Summen, welche das 
Gehalt unſerer Miniſter bei weitem überſteigen. 
Aber dieſe Künſtler bekommen auch ein ſchön 
Stück der Welt zu ſehen; ſie gehören zu den 
beiten Kunden der Eiſenbahnen und haben oft 
ſehr weite und koſtſpielige Reiſen von einem Eu⸗ 
gagementsort zum andern zu machen. Einen 
kleinen Belag dazu ergiebt das gegenwärtige 
Programm der Zentralhallen: Die dort mit ſo 
großem Erfolge auftretende ruſſiſche Newsky⸗ 
Truppe kam direkt aus 
nach Paris zu überſiedeln. Nelly Freuche, die 
vorzügliche Virtuoſin auf dem Fahrrad traf aus 
Rom ein und lenkt von hier ihre Fahrt nach 
Stockholm. 


| 


München nach London zu gehen. 


engagirt iſt. 
Stockholm ein. 


ausgedehnte Fahrten, i 
einem Engagementswechſel zurücklegen 


Preiſen. 


worden, er tritt 
Mittwoch 


pflichtet 
Senator“, 


Crampton“ auf. 
— Am Dienſtag beginnt im Bellevue⸗ 
Theater die früher hier ſehr beliebte 
Operettenfängerin Jenny von Weber ein 
nur für wenige Abende berechuetes Gaſtſpiel, als 
Antrittsrolle ſingt Frl. von Weber die „Roſa⸗ 
linde“ in Strauß' „Fledermaus“. Das Gaſt⸗ 
ſpiel findet bei gewöhnlichen Preiſen und bei 
Gültigkeit von Bous ſtatt. Montag geht bei 
kleinen Preiſen „Sodoms Ende“ in Sceue. 

— Auch im Konkordia⸗Theater 
iſt am morgigen Sonntag aus Anlaß des 
Todtenfeſtes ein beſonders gewähltes Prohramm 
aufgeſtellt, bei welchem Geſangs- und Charakter⸗ 
vorträge im Vordergrund ſtehen. Die ſeit einigen 
Tagen neu gewonnenen Kräfte haben ſich auf 
das beſte eingeführt und ernten lebhaften 
Beifall. 

— (pPerſonal-Veränderungen im Bereich des 
2. Armeekorps.) von Linſingen, Oberſtlieutenant 
und etatsmäßiger Stabsoffizier des Grenadier— 
Regiments König Friedrich Wilhelm IV. (I. 
pomm.) Nr. 2, unter Veförderung zum Oberſten 
zum Kommandeur des Grenadler⸗Regiments 
König Friedrich II. (3. oſtpr.) Nr. 4 ernannt. 
von Arnim, Oberſtlieutenaut und Bataillons⸗ 
Kommandeur vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, 
als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Grenadier⸗ 
Regiment König Friedrich Wilhelm IV. (I. 
pomm.) Nr. 2 verfegt. Graf von Schlippenbach, 
Oberſt, a la suite des Grenadier⸗Regiments zu 
Pferde Freiherr von Derfflinger (neumärk.) Nr. 3 
und Kommandcur der 2. Kavallerie-Brigade, zum 
Generalmajor befördert. von Zitzewitz, Oberſt⸗ 
lieutenant, Kommandeur des Huſaren-Regiments 
Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pomm.) Nr. 5, 
zum Oberſt befördert. 
Kompagnie-Cheſs von Hartmaun vom Infanterie: 
Regiment von der Goltz (7. pomm.) Nr. 54 
und von Branconi vom 6. pomm. Jufanterie⸗ 
Regimeut Nr. 49, unter Aggregirung bei den 
betreffenden Neginrentern, zu überzähligen 
Majoren befördert. Mertens, Premier⸗Lieutenant 
vom 4. bad. Jufanuterie-Regiment Prinz Wilhelm 
Nr. 112, bei dem Landwehr-⸗Bezirk Neuſtettin, 
Mekelbura, Premier⸗Lieutenant, zweiter Offizier 
bei dem Traindepot des 9. Armeekorps, bei dem 
Landwehr-Bezirk Schlawe, — zu Bezirksoſſizieren 
ernannt, unter Stellung zur Dispoſition mit 
Peuſion. Die Premier-Lieutenants Brauns vom 
Jufanterie-Regiment v. d. Goltz (7. pomm.) Nr. 54, 
von Zepelin rom 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2 und 
fommand'rt als Adjutant bei der 44. Jufauterie⸗ 
Brigade, Vauer vom Infanterie-Regiment Graf 
Schwerin (2, pomm.) Nr. 14 und kom mandirt 
als Adjutant bei der 12. Jufanterie-Vrigade — 
zu Hauptleuten befördert. Hollmann, Sekonde— 
lieutenaut von der Reſerve 


1. Dezember d. J. ab auf ein Jahr zur Dieuſt— 
leiſtun! bei dem Jufanterie-Regiment Ne. 148 
kommaudirt. Haunemaun, Sekondelleutenant 
vom Jufanterie-Regiment Graf Schwerin 
(3. pomm.) Nr. 14, behufs llebertritts zur 
Maxrine-Jufanterie ausgeſch eden. v. Normaun⸗ 
Loshauſeu, Premlerlieuteuaut vonn 2. pom. 
Ulauen-Regiment Nr. 9 und kommandirt als 
Adjutant bei der 15. Kavallerie-Brigade, zum 
Ritlmeiſter befördert. v. d. Decken, Major, à Ja suite 
des Grenadier-Regiments zu Pferde Freiherr von 
Derfflinger (ueumärk.) Nr. 3, ein Patent ſeiner 
Charge verliehen. v. Bercken, Premierlieutenant 
vom 2. pomm. Feldartillerie-Regiment Nr. 17, 
zum überzähligen Hauptmann befördert. Zierold, 
Hauptmann und Vatteriechef vom 2. pomm. 
Feldartillerie-Regiment Nr. 17, Schröder, Major 
und etatsmäßiger Stabsoffizter des Fuß irtiller es 
Regiments v. Hinderſin (pomm.) Nr. 2, Philipp, 
Hauptmann und Kompagniechef vom Fußartillerie⸗ 
Regiment von Hinderſta (pomm. Nr.) 2 — ein 
Patent ihrer Charge verliehen. Riba, Hauptmann 
vom pomm. Piouier⸗Batalllon Nr. 2, zum Major 
beſördert. Oehme, Hauptmann u & la suite des 
Jufanterie-Regiments Nr. 176 und ko umandirt 
zur Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungsamt des 
2. Armeckorps, zum Mitglied dieſes Bekleidungs⸗ 
umts ernannt. v. Lockſtedt, Sekondelieutenant 
von Jufanterie⸗Regiment Prinz Moritz von 
Auhalt⸗Deſſau (5. pom.) Nr. 42, v. Haſelberg, 
Selondelicutenant vom 1. pom. Feldartillerie— 
Regiment Nr. 2, — ausgeſchieden und zu den 
Reſerve⸗Offizieren der betreffenden Regimenter 
übergetreten. 

Alus den Provinzen. 

I Swinemünde, 19. November. Die Um: 
wandiung des jetzigen König⸗Wilhelmbades in 
ein Strand kurhaus dürfte nunmehr ſicher erfol— 
gen, nachdem die ſtädtiſchen Behörden ihre Zus 
ſtimmung gegeben haben, daß die Unternehmer 


Moskau, um von hier 


Die Akrobaten „Les 3 freres 
Willé“ kommen aus Chriftiania, um ar 

er 
Humoriſt Mentzel war zuletzt in Frankfurt 
Eis erfolgen. Für das von Krankenhäuſern undſa. M. und begiebt ſich von hier nach König s⸗ 


ähnlichen, gemeinnützigen Zwecken dienenden An⸗ berg, von dort kam der Schatten⸗Illuſioniſt 


Ralph Terry, welcher von hier nach Köln a. Rh. 
Die im Tunnel konzertirende ſer⸗ 
biſche Damenkapelle „Hoß“ traf vorgeſtern aus 
Mau ſieht, es ſind recht 
welche die Artiſten bei 
müſſen 
und meiſt müſſen ſie nach der langen beſchwer⸗ 
lichen Fahrt ſofort die Bühne wieder betreten, 
um ihren kontraktlichen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. — Am morgigen Sonntag finden in 
den Zentralhallen wieder zwei Vorſtellungen ſtatt, 
davon die Nachmittags⸗Vorſtellung zu halben 


— „Ausverkauft“ hieß es geſtern wieder im 
Stadttheater, eine begeiſterte Meuge hatte 
ſich eingefunden, um Herrn d' Andrade bei ſeinem 
letzten Auftreten als „Figaro“ im „Barbier von 
Sevilla“ zu bewundern und der fortgeſetzte Bei⸗ 
fall war ein wohlverdienter, denn ſelten haben 
wir den luſtigen Barbier in ſo friſcher, heiterer 
Weiſe und mit ſo vorzüglichen Stimmmitteln 
gehört als geſtern und auch die heimiſchen Mit⸗ 
glieder boten ihr Beſtes. — In nächſter Woche 
hält bereits wieder ein neuer berühmter Gaſt 
ſeinen Einzug in das Stadttheater, Herr Georg 
Engels iſt für ein mehrmaliges Gaſtſpiel ver⸗ 
Dienſtag im „Herr 
in Fulda's „Talisman“, 
Donnerſtag in „Goldfiſche“ und Freitag in „Kollege 


Die Hauptleute und, 


Greuadier⸗Regiment König 


des Kaſſer Franz 
Garde⸗Grenadier-Regiments Nr. 2 (Stettin), von 


das umgewandelte Hotel als „Kurhaus von 
Swinemünde“ bezeichnen dürfen und ein Theil 
der Badevergnügungen daſelbſt abgehalten wird. 
Einige Finanzmänner haben ſich erboten, das 
das Projekt zu verwirklichen. 

D. Greifswald, 19. November. Die 
ſtädtiſchen Behörden haben das von Herrn Gym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Steinhauſen eingereichte 
Penſionsgeſuch genehmigt, derſelbe tritt am 
1. April 1898 aus ſeinem Amt. 

x Stralſund, 19. November. Ueber das 
Vermögen des Bäckermeiſters Julius Raaſch 
hierſelbſt iſt das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt 15. Dezember. 

Landsberg a. W., 19. November. Der 
hieſige Erſte Staatsanwalt erläßt folgende Bes 
kanntmachung: „Der Müller Eduard Moritz aus 
Zellin, am 6. März 1846 geboren, hat ſich am 
18. Mai 1897 von Bernikow aus, wo er feine 
Schweſter beſucht hatte, nach dem Bahnhof 
Königsberg N.-M. begeben und von hier nach 
Stettin zur Konſultgtion eines Arztes begeben 
wollen. Seitdem iſt er verſchwunden. Derſelbe 
war mit einem graukarrirten Jacket und Weite, 
graubrauner Hoſe und dunklem Ueberzieher be— 
kleidet; war mittelgroßer Statur, hatte dunkles 
Haar und dunkelblonden Schnurrbart.“ 


Gerichts⸗Zeitung. 
Breslau, 19. November. 
über die Sedaufeier in der ſozialdemokratiſchen 


„Volkswacht“ war die Rede von Mordspatriotis⸗ 
der „Volkswacht“ war 


mus. Der Redakteur 
deshalb wegen Verübung von grobem Unfug an⸗ 
geklagt, aber vom Schöffengericht freigeſprochen 
worden. 


und hatte damit Erfolg. Denn heute verurtheilte 


die Strafkammer des Landgerichts den Redakteur, 
mehrere Blätter melden, zu vier Wochen 
Da wegen groben Unfugs nur auf 
Geldſtrafe oder Haft erkannt werden kann, muß, 
wenn die Nachricht richtig iſt, die Strafkammer 
die Handlung des Redakteurs für ein ſchlimmeres 


wie 
Gefängniß. 


Vergehen gehalten haben. 


Falſchmünzerprozeß, in welchem ſich 16 Auge⸗ 
klagte wegen Verausgabung falſcher inländiſcher 
Hundertmarkſcheine ſowie niederländiſcher 25 
Gulden-Scheine zu verantworten hatten. Der 
Hauptſchwindler hatte ſich durch die Flucht der 
Verfolgung entzogen. 70 Zeugen wurden ver⸗ 
nommen. Der Erſte Staatsanwalt bemerkte, er 
könne nicht umhin, in öffentlicher Sitzung fein 
Bedauern darüber auszusprechen, daß die Kölner 
Kriminalpolizei in dieſem Münzprozeß jo miſerabel 
gearbeitet habe. Die Angeklagten erhielten theils 


Zuchthausſtrafen von 3½ bis 6 Jahren, einzelne 
Gefängnißſtrafen, andere wurden freigeſprochen. 
Tatar Paſardſchik, 19. November. [Pro 

geh gegen die Mörder des Dichters Conſtantinow 
er 
ſowie 


Vermiſehte Nachrichten. 

Oels, 19. November. Der 70jährige Orts⸗ 
22 8 1 Mittmann aus Neudorf, der am 

l 
verurtheilt wurde, weil er die 91jährige Orts⸗ 
arme Wittwe Weyrauch ermordet hatte, iſt heute 
durch Scharfrichter Neindel (Magdeburg) hin⸗ 
gerichtet worden. 

Mainz, 19. November. 
ereignete ſich bei Oppenheim, wo ein Güterzug 
beim Rangiren dem andern in die Flauke gefah⸗ 
ren iſt; einige Wagen find zertrümmert, Meuſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen. 

Baſel, 19. November. Wie hier verlautet, 
iſt der Schnellzug Nr. 3 Fraukfurt a. M.—Baſel 
heute Nachmittag nach 4½ Uhr hinter der Sta⸗ 
tion Leopoldshöhe eutgleiſt; der Zug blieb auf 
dem Bahndamm ſtehen, welcher auf der Unfall⸗ 
ſtelle ſehr hoch iſt. Ein Hülfszug wurde abs 
gelaſſen, um die Verwundeten, deren Zahl dem 
Gerücht nach hoch ſein ſoll (eine ſpätere Meldung 
ſpricht von drei Leichtverletzten. Red.) abzuholen. 
Man hofft, die Bahn bis heute Abend dem Ver⸗ 
kehr wieder übergeben zu können. Der Materials 
ſchaden ſoll bedeutend ſein. 

Brüſſel, 19. November. Im Bergwerk 
Mariemout brach ein Schachtbrand aus, der 
große Panik hervorrief. 82 Arbeiter, die in 
dem brennenden Schachte arbeiteten, wurden 
gerettet. 

Rom, 19. November. In Verona fand 
ein Säbelduell zwiſchen dem bekannten vortreff⸗ 
lichen Maler Dall Ocabianca und dem Chef⸗ 
redaͤkteur des Blattes „Arena“ ſtatt. Letzterer ers 
hielt eine ſchwere Wunde, auch der Maler wurde 
verwundet. 

London, 19. November. In Aldersgate 
Street und Cripplegate wüthet ſeit heute Nach⸗ 
mittag eine Feuersbrunſt, die zu den größten 
während der letzten Jahre in der City erlebten 
gehört. Ein großer Häuſerblock in der Nähe des 
Geueralpoſtamts, der von Jewin Street bis zum 
Nicholas Square reicht, ſtiht in hellen Flammen. 
Gegen zwanzig große Waarenhäuſer brennen. 
Obwohl vierzig Dampfſpritzen thätig find, greift 
der Brand um ſich. Erſt in ſpäter Abeudſtunde 

die Löſchhülſe den Brand zu bewäl⸗ 
Unter den zerſtörten Gebäuden befinden 
die Halle der Londoner Barbierzunft, die 
rſtation der Midland⸗Eiſenbahn, ein großes 
Schulgebäude und zahlreiche Waarenlager. Die 
Cripplegate-Kirche iſt arg beſchädigt. Das 
Feuer brach in der Hamjell Street aus und er⸗ 
griff die benachbarten Geſchäftsſtraßen. Durch 
einen Mauereinſturz wurden mehrere Feuerleute 
ſchwer verletzt. Der Schaden wird auf eine 
Million Lit, geſchätzt. 

O London, 20. November. Nach weiteren 
Nachrichten über die geſtrige Feuersbruuſt wurden 


bermochte 
ligen. 

ſich 

Güte 


0 30 Hufen rä e e März 131,00, per Mai 129,00, per e J iv, Bar 
mehr als 150 Häuſer vollſtändig zerſtört. Zwei feſt, per LT Er des Handels in Corunna, Cadix, Barcelona und 
Straßen, in denen ſich 40 große Magazine bes Juli. —,—.  Miüböl ioto 29,00, per Dezember Santander zur Folge haben müßte, da der 


fanden, wurden gänzlich vernichtet. Die Hamſel⸗ 


Street iſt nur noch ein Schutthaufen. Der Scha⸗ 
den wird auf 125 Millionen geſchätzt. Der Aus⸗ 


bruch des Feuers iſt einer Gasexploſion zuzu⸗ 
ſchreiben. Dis Feuer breitete ſich jo ſchnell aus, 
weil ſich in dieſem Stadttheil viele Fabriken be— 
finden, welche Leuchtgas gebrauchen. 

O London, 20. November. In Folge des 
Brandes, der geſtern hier wüthete, iſt eine Hauſſe 
in Straußenfedern eingetreten; dieſelben ſtiegen 
um 20— 39 Prozent. Ueber 40 große Waaren⸗ 
häuſer ſind niedergebrannt. 
PPP 

Berlin, 19. November. 
Butter⸗Wochenbericht 

von Gebrüder Lehmann & Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 43—44. 

Wir haben in dieſer Woche einen ruhigeren 
Markt gehabt. Der Butterkonſum iſt eher noch 
ſchwächer geworden. Die Klagen über mangel⸗ 


In einem Artikel 


Der Staatsanwalt legte Berufung ein 


Cleve, 19. November. Nach elftägiger 
Verhandlung endete heute der umfangreiche 


vom Oelſer Schwurgericht zum Tode 4 


Ein Eiſenbahnunfall | & 


hafte Qualitäten dauern fort, während tadellos 3 a j 
feinſte Waare rar bleibt. Letzterem Umſtande ng ein ber = Mal 
iſt es zu danken, daß die Notirung heute nur Paris, 19. November, Nachm. Roh zu der 
um 3 Mark herabgeſetzt wurde. . (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 27,25 bis 
Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Depu⸗ 27,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
12 1 en dr 1 ir 100 Kilogramm per November 30,00, per De: 
: Hof: und Genoſſenſchaftsbutter: la. 0 „April 30.62, per Mir, 

Mark, IIa. 100 Mark, IIIa. 97 Mark, abfallende Aut 5 bes Jauner Ape ee per März. 


— Mark. Havre, 19. November, Vorm. 10 Uhr 30 


|" (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
maun, 


Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Börſen⸗Berichte. Santos per November 35,50, per Dezember 
Stettin, 20. November. Wetter: 


35,75, per März 36,25. Kaum behauptet. 


Schön. London, 19. November. Chili⸗Ku pfer 


Temperatur -+ 7 Grad Reaumur. Barometer 48,12, per drei Monate 87 
770 Millimeter. Wind: SW. 5 en 19. e 5 Javga⸗ 
Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent zucken 10,75 ſtetig. Rüben - Rohbzuder 
loko Wer 35,70 G. loko 9,00 ſtetig. Centrifugal⸗Ku b nn 
Landmarkt. London, 19. November, Nachm. 2 Ühr. 


Getreidemarkt. (Schluß. 
Uebrige Getreidearten unverändert. 
mendem Getreide Weizen ruhig, 
Mais ¼ Sh. höher geboten. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon 
Weizen 74 300, Gerſte 42 960, Hafer 63 
Quarters. 

London, 19. November. Kupfer. Chili⸗ 
bars good ordinary brands 48 Lftr, 2 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 62 Lſtr. 15 Sh. — d. Zint 
18 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Blei 13 Lit 3 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
45 Sh. 7 d. 

Liverpool, 19. November. 
markt. Weizen und Mehl 
aber ruhig. Wetter: Schön. 

Glasgow, 19. November, Nachm. Roh⸗ 
1 . j 2 a Mixed numbers warrants 
R 0 arraats middlesbor 
De 970 4 orough III 

Newyork, 19. November. Beſtand an 
ee — 973 000 Buſhels, Mais 43 440 000 


Hafer ſtramm. 
Von ſchwim⸗ 
amerikaniſcher 


Weizen 178—180. Roggen 132 bis 
134. Gerſte 142—146. Hafer 138 bis 
144. Heu 2,50 —3,00. Stroh 32-55, 
wartoffeln 42—46 pro 24 Ztr. 

tag: 
420 


Getreide⸗ 
ſtetig, Mais feſt 


iſchen Häfen 
oßbritannien 
00, do. nach 
71 000, do. von 
Großbritannien 
nach anderen Häfen des Kontinents 


anderen Häfen des Kontinents 
Californien und Oregon nach 
119 090, do. 
36 000 Orts 
Newyork, 19. November. (Anfangskourfe.) 
Weizen per Dezember 96,75. Mais per 
Dezember 32,37. 
Newyork, 19. November, Abends 6 Uhr. 
9. 18. 


Baumwolle in Newyork 587 
do. Lieferung per Dezember —.— 5,71 
do. Lieferung per Februar. —.— | 5,81 
do. in Neworleans ..... —— 55 %/́1 
Petroleum, raff. (in Caſes) —,— 65,95 
i Parid, 19. November, Nachm. (Schluß⸗ e u 988 
ourſe.) Träge. 18 Credit Balauces at Oil City 9 65,00 
3% Franz. Rente 10380 Schmalz Weſtern ſteam... —— 4,55 
[8% Ital. Rente 95,30 bo. Rohe und Brothers. —— | 4,99 7 
Portugieſen . 20,70 Zucker Fair refining Mosco⸗ b 
Portugieſiſche Tabalsoblig —.— 7. . 
4% Rümdnler „ —.— Weizen behauptet. 
12 Auen 15 ii 18 Rother Winterweizen loko .. 99,25 | 98,62 
rg e 100% (der November 97,00 | 96,25 
30% „„ bar 15 11 0 e 97757 904 
Seren . er Januar. 7,37 | 96, 
3% Spanier äußere Anleihe 60,50 B 93,00 
Convert. Türken K 2220 affe e Rio Nr. 7 loro. —— | 6,37 
Türkiſche Looſee n 114,50 per Dezember . 5,30] 5,35 
115 a 0 Sbllgaklonen 464,00 Fer LI 3 N 5,50 | 5,55 
= a E 325,0 Mehl (Spriag⸗Wheat clears) 3,85 3,85 
gar. Goldreute % Mais ſteti 
e 100 10 per SRobrinbet 32,50 | 32,62 
eſterre e 5 . N 2,62 
ee ee ir ah 50 wer per Dezember | 32,25 | 32,37 
Dede ene 37,77 per Mai 35,00 35,00 
. eee 867,00 Kupfer.. —.— 10,75 
Banque ottomane 0% inn „13.75 
1 ee e = 2 Getreidefracht nach Liverpool —,— | 4,50 
Longl Ell... 103,00 Ehieago, 19. November. ' 
Do Tinte kkln nn .0enn. 622,00 50% 
Robiuſon⸗Aktie n 20050 Weizen beh., per November.. 95/0 | 94,75 
Suezkanal⸗Aktien 3265 per Dezember 95,37 95,00 
Wechſel auf Amſterdam kurz. 206,75 [Mais ſtetig, per November . | 26,37 20,50 
15 eu! ne Plätze 3 M 00 J ork per November. 780% 7,35 
. Mu Slaülſleen . 5 j u D 521 2 
Au unf Sagen Ka 25,16% Speick ſho ler! 4,50 4,62 ½ 
Cheque auf London 25 18½ eee 8 
do. auf Madrid kurz 371 40 ö 
dehnen kurz 708 00 Waſſerſtand. 
Urivatdis konnt 5 a * Stettin, 20. November. Im Repler 5,29 
x Meter = 16' 10% 
Hamburg, 19. November, Nachm. 3 um. % é 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Roh zucker * 


Telegraphiſehe Depeſchen. 
Berlin, 20. November. An dem geſtern 
Abend vom Kolonialrath zu Ehren des Majors 
Leutwein gegebenen Feſteſſen nahmen etwa 80 
Herren Theil. Bei der Tafel brachte Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg das Hoch auf 
den Kaiſer und Direktor Freiherr von Richthofen 
„das auf den Herzog⸗Regenten aus. Wirkl. Geh. 
Rath Sachſe toaſtete auf den Major Leutwein, 


1 


dieſer auf die Kolonialgeſellſchaft und den Ko— 


J. Produkt Baſis 88 %% Rendement, neue Uſance, 
lei an Bord Hamburg, per November 9,00, 
per Dezember 9,05, per Januar 9,15, ber 
März 9.30, per Mai 9,42½, per Juli 9,55. 
— Stetig. 0 
Hamburg, 19. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 28,70, per März 29,50 
per Mal 30,00, per September 30,50, 
Bremen, 19. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffiuirtes Petroleum. (Offizielle lonialratl 
7990 . Bremer Petroleum Vörſe) Lolo ih Her aus Halle a. S. vor einigen Tagen 
- l 1 wi WS; 
1 7 935 (bien 25 rag ere ar pf. nach Berlin verzogene Anarchiſt Metzuer wurde 
Choice Grocery 26 Pf 7 Whit at 26 Pf. von der Polizei ſiſtirt und darauf in ſeiner 
e 10 e 190 O Wohnung eine Hausſuchung vorgenommen. Man 
i 8 eh Shot clear middl. Oktober heſchlaguahmte verschiedene Schrifiſtucke, darunter 
einige Exemplare der anarchiſtiſchen Zeitung 


abladung 28 ½, 17 eis ſtetig. 
Wien, 19. November. Getreidemarkt. N u K | 
ö - ; eues Leben“. Metzner wurde ſodaun, weil 
9 Bar m G., —,— B., per Früh⸗ er wegen Geheimbündelei vorbeſtraft iſt, aus 
lahr 11, „ 5 5 Früh 1980 8 Berlin ausgewieſen und bis zu ſeiner Abreilt 
au ren (We Seel N „ Dre y 1 itiſchen ! izei x il 
8,85 B. Mais per November 5,0 G., 5,52 B., 55 e Polizei auf Schri 
per Mai⸗Juni 5,73 G., 5,75 B. Hafer ber Herbſt Paris, 20. November. Dem „Gaulois“ 
zufolge iſt die Löſung der Angelegenheit Eſterhazy 


—,.— G., —.— B. per Frühjahr 6,84 G., 6,86 B. 
Amſterdam, 19. November. Java-Kaffee nahe bevorſtehend. Dem Grafen Eſterhazy ſoll 
volle Genugthuung gegeben werden. 


good ordinary 36,00. 
Amſterdam, 19. November, Nachm. Ge⸗ Madrid, 20. November. General Weyler 
richtete an ſeine Anhänger eine Anſprache, in 


treidemarkt. Weizen auf Termine feſt, 
per November —,--, per März 220,00, per Mai welcher er hervorhebt, daß die von der Regierung 
geplanten Reformen auf Kuba die Vernichtung 


Roggen loko feſt, do. auf Termine 


wi 


28,75, per Mai 28,75. 

Ziutwerpen, 19. November. Getretd»- 
markt. Weizen behauptet. 
Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 


Handel auf Kuba von 8 en mono⸗ 
oliſirt werden würde. er General bezeichnet 
Roggen behauptet. 15 Nachrichten als falſch, deuen ſi zufolge Pläne 
f von Kuba mitgenommen und ſich hätte mili⸗ 
irn |duyay Garn cafe Lfcı wol, al 
Naffiiries Cpe meh, oto 1470 dep u. 8, 10, 0% 1 Peerie cr noch, mit Palit De 
% - Ze faſſen. 
per November 14,75 B., per Dezember 14,75 London, 20. November. Ein Theil der 
engliſchen Truppen wird morgen Kanea verlaſſen 


Ruhig. 
gar fut rubin de. Mobember 52.78. Ma keund fi nach Malta begehen. i 
ö leber Shanghai wird hierher gemeldet, da 
Paris, 19. November, Nachm. Getreide⸗ 4 zavan 
mat . ee Bi, Weizen feſt, Verwicklungen zwiſchen Rußland und Zapaı 


: betreffs Koreas bevorſtehen 
ber 29,60, per ene eee . A ; 

N a ndeeprit 29 . Der Kolonienminiſter hat die Redaktion del. 
Roggen ruhig, per Nobember 17,75, per Januar Dekrete bezüglich der Autonomie Kubag hpember 
April 18,10. Mehl feſt, per November 62,45, | DIE Gasetta“ wird dieſelben am 24. 

per Dezember 62,10, per Januar⸗Februar 61,65, veröffentuchen. e Ordnung auf den 
per Januar⸗April 61,45. Mübdl ruhig, per No⸗ u Es beſtätigt ſich, daß die Or eſtellt iſt. 
vember 60,00, per Dezember 59,75, per Ja⸗ Philippinen vollſtändig wieder herge 
nuar⸗April 60,25, per Mai⸗Auguſt 58,75. Spi⸗ „5 Am 
ritus feſt, per November 43,75, per Dezem⸗ 


